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HANS ROELLI

Ich stosse ab vom Saume

der langen, blinden Nacht.
Ein Licht hat an dem Baume,
ein Leuchtturm sich entfacht.

Ich schwebe wie im Traume
auf einem Schiffe sacht.

Der Schnee hat aus dem Räume

ein weisses Meer gemacht.

Die Ufer sind entschwunden,
ich treibe endlos hin
und höre nicht die Stunden,
und weiss nicht, wo ich bin.

Ich mag mich nicht beenden,
und komme nirgends an:
will mich wie Schnee verschwenden,
will wie der Schnee empfahn.

Böscheli Scherrer

SBer ben nieder unter fid) lägt unb bie hohe

SBilfet ßinanfteigt, toet|d>e jäh unb gefäßrlid) ab-

fällt gegen bad ©identäli, muß fcßon beim let)-
ten S3auernl)aufe anflopfen unb fragen, too bie

jährte toeiterfüßpe gu ber toößle, bie ber 235-

fcßelt ©djerrer betooßnt. ©er toeglofe ©inftieg
füf)rt erft burtf) 91ieberf)ol3, bann quer über

fdflüpfrige Svunfen. ©ie ffüße feßen ißr 23e-

mäßen bergan, bergab, unb auf einmal taudjt
toie aud ber fjerne, in bep fparbe neu unb fanft,
tote bep 9vunbf)ori3ont ber 33üfjne, bad mildftoeiße
©efeld ber ^ößle auf. ©in lehmgelber Streifen
ertoeift fid) aid ißr 23oben. ©arunter feßt ber

ffeld toieber an 3um 2Ibftur3 ind ïal. ©te Slu-

gen braudfen 9Mße, in ben unruhigen Hinten 311

feßen, toad bie Orbnung feiner 23eßaufung bar-
ftellt: ein ungeorbneter Hiaufe ber Sonne 3uge-
feßrte #ol3ficßeiter, ein abgenußter Sägebod,
umgeftülpte Giften, ein Ofenrohr, aud bem ein

blaffed 5Räucßlein 3ur iöößlenbede fteigt unb btefe

fcßtoär3t, ein 93erfcßlag aud 23rettern, ein .ftßrna-
led ^enfter mit blinbem ©lad.

©in fup3er Slbftieg bringt und 311m #ößlen-
ranb. 3Bir füßlen, baß ber Ort im Sommer füßl,
im Söinter aber merflicß toarm fein muß. ©er
trocfene 23oben ßält bie 23ebenfen fern, baß

üftßeumattdmen bie ©lieber peinigen fonnten.

Offen nad> Säben beßnt fie fid) aud, tooßl 3toötf

Klafter lang unb 3toet tief. Unb bie #öße toürbe

erlauben, ^ferbe unter3uftellen.
2ötr fteigen über bie Sd)eiter, ad)ten ber blan-

fen 23eile unb Sägen unb tounbern und, eine

JTifte mit 23ütßern nn3utreffen. ©ie Dleugterbe
ßeißt und anßalten unb blättern: alte üalenber,
Äirtßenbüidfer, Sd)ulbüd>er, toergilbte Rettungen.

— ©inige Schritte toeiter treffen toir ben doerb :

ein paar Steine, barüber eine fdjtoarçe Pfanne,
ettoad Unbeftimmted bilbet tßren Snßalt. (SBir
erfußren fpäter, baß er ber 9\eft bed Äaffeed
toar.) ©ad ffeuer glimmt unter toeißer 21fd)e. 3m
Umfreid fteßen auf Steinen, 23rettern unb üi-
ften toerbpaudjte i?onfert>enbüicf>fen; fie erfeßen

ürüge, ïaffen unb Sdfüffeln. ©egen ben f^eld-
grunb hin leßnt eine ivifte mit boppelter 2ßan-
bung. Sßer unartigertoeife ben ©edel ßebt, ge-
toaßrt barin ©orrate bon Mfe, 23rot unb meßr,
toad 3U erfennen im 2Iugenblide nidjt leidft fällt.

So feßr toir geneigt ftnb, bie Unorbnung aid

erfted Sfterfmal bei all ben ßerumliegenben ©in-
gen 3U nennen, fo tragen bet nndjbenf'ltdfetn 23e-

tracßten alle biefe ©tnge bocß bie Spur einer

orbnenben löanb, fetner £)anb. 3ßm bebeutet eine

getoenbete, alte iQofe rruit audgefranften Stößen
an eine 21ftgabel geßängt, toad ber faubern
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NáUS uauuui

IcL sìvLse aìz vom Zaume

6er IllnZen, klinlen tkackt.
Lin Lieln Iiaì an 6em Laume,
ein Leuelittuim 8ÎeL enì5aeliì.

leìi 8cliwe!ie wie im l'iaume
auk einem Lckikke ssckt.
Der Lclrnee list aus 6em kaum«
ein neisses Neer Zemsekt.

Die D5er 8inc! ent8el^wun6en,
ie.Ii treibe encjio.8 Iiin
uu6 köre niekt lie Ltunlen.
unci wei88 nielit, wo ieli liin.

Icli ma^ mieli nieiit I^een6en,

un6 Icomme nir^en68 an:
will mieL wie Zclinee vei8eliwencien,
will wie cler Zelmee empkalm.

Losàeli 8àerrei'

Wer den Necker unter sich läßt und die hohe

Wilket hinansteigt/ welche jäh und gefährlich ab-

fällt gegen das Dickentäli, muß schon beim letz-

ten Bauernhause anklopfen und fragen, wo die

Fährte weiterführe zu der Hohle, die der Bö-
scheli Scherrer bewohnt. Der weglose Einstieg
führt erst durch Niederholz, dann quer über

schlüpfrige Nunsen. Die Füße setzen ihr Be-
mühen bergan, bergab, und auf einmal taucht
wie aus der Ferne, in de,c Farbe neu und sanft,
wie de>c Nundhorizont der Bühne, das milchweiße

Gefels der Höhle auf. Ein lehmgelber Streifen
erweist sich als ihr Boden. Darunter fetzt der

Fels wieder an zum Absturz ins Tal. Die Au-
gen brauchen Mühe, in den unruhigen Linien zu
sehen, was die Ordnung seiner Behausung dar-
stellt: ein ungeordneter Haufe der Sonne zuge-
kehrte Holzscheiter, ein abgenutzter Sägebock,

umgestülpte Kisten, ein Ofenrohr, aus dem ein

blasses Räuchlein zur Höhlendecke steigt und diese

schwärzt, ein Verschlag aus Brettern, ein fchma-
les Fenster mit blindem Glas.

Ein kurzer Abstieg bringt uns zum Hohlen-
rand. Wir fühlen, daß der Ort im Sommer kühl,

im Winter aber merklich warm sein muß. Der
trockene Boden hält die Bedenken fern, daß

Rheumatismen die Glieder peinigen könnten.

Offen nach Süden dehnt sie sich aus, wohl zwölf
Klafter lang und zwei tief. Und die Höhe würde
erlauben, Pferde unterzustellen.

Wir steigen über die Scheiter, achten der blan-
ken Beile und Sägen und Wundern uns, eine

Kiste mit Büchern anzutreffen. Die Neugierde
heißt uns anhalten und blättern: alte Kalender,
Kirchenbücher, Schulbücher, vergilbte Zeitungen.

— Einige Schritte weiter treffen wir den Herd:
ein paar Steine, darüber eine schwarze Pfanne,
etwas Unbestimmtes bildet ihren Inhalt. (Wir
erfuhren später, daß er der Nest des Kaffees
war.) Das Feuer glimmt unter weißer Asche. Im
Umkreis stehen auf Steinen, Brettern und Ki-
sten verbrauchte Konservenbüchsen) sie ersetzen

Krüge, Tassen und Schüsseln. Gegen den Fels-
gründ hin lehnt eine Kiste mit doppelter Wan-
dung. Wer unartigerweise den Deckel hebt, ge-
wahrt darin Vorrate von Käse, Brot und mehr,
was zu erkennen im Augenblicke nicht leicht fällt.

So sehr wir geneigt sind, die Unordnung als

erstes Merkmal bei all den herumliegenden Din-
gen zu nennen, so tragen bei nachdenklichem Be-
trachten alle diese Dinge doch die Spur einer

ordnenden Hand, seiner Hand. Ihm bedeutet eine

gewendete, alte Hose mit ausgefransten Stößen
an eine Astgabel gehängt, was der saubern
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